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Das Buch
Drachen sind schlechte Herrscher, das ist im ganzen Land be
kannt: Sie sitzen den ganzen Tag auf ihrem Goldschatz, fres
sen ihren Untertanen das Vieh von der Weide weg und erhöhen 
ständig die Steuern – der Goldschatz muss schließlich größer 
werden. Das bekommt auch der unbescholtene Bauer Will 
 Fallows zu spüren, als eines Abends die Soldaten des Drachen
königs Mattrax an die Tür seiner Hütte hämmern, um ihn we
gen Steuer schulden ins Gefängnis zu werfen. Wie durch ein 
Wunder gelingt es Will, die Landsknechte zu überlisten und in 
die nahe gelegenen Wälder zu fliehen. Dort will er sich eigent
lich nur verstecken, bis die Luft wieder rein ist, doch dann be
gegnet er in einer verborgenen Höhle der Söldnerin Lette und 
dem gewaltigen Echsenmenschen Balur sowie seinem alten, 
verschollen geglaubten Knecht Firkin. Gemeinsam beschließen 
sie, dem Drachenkönig den Kampf anzusagen, und das größte 
Abenteuer ihres Lebens beginnt …

Der Au to r
Jon Hollins wurde in England geboren, und die Begeisterung 
für Fantasy und ScienceFiction begleitet ihn schon sein gan
zes Leben lang. Inzwischen lebt der Autor mit seiner Familie 
auf Long Island.
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»Oh! Eine Feu er mu se …«

– Hein rich V.
Will iam Shake speare
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E R S T E R  T E I L

Manchmal klappt es
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11

1

Will

Es war ein Kampf, so alt wie die Zeit. Eine Ge schich te, die man 
sich er zähl te, seit wei land das Pan the on dem Men schen in sei
ner Lehm gru be erst mals Le ben ein hauch te und ihn hin ab auf 
die Erde setz te. Es war die Ge schich te vom Kampf des Un zähm
ba ren ge gen sei nen Herrn. Von der Wild nis, die die Mau ern der 
Zi vi li sa ti on einriss. Es hieß Mensch ge gen Mons ter.

Will setz te je den sei ner Schrit te mit Be dacht, ach te te auf 
 ei nen tie fen Schwer punkt. Lang sam lief er ei nen Kreis. Kal ter 
Schlamm zog an sei nen Fü ßen. Schweiß rann die Fal te zwi schen 
sei nen Brau en her ab. Zoll für Zoll rück te er nä her.

Das Schwein Bes sie grunzte ihn an.
»Fünf Scheks, dass er auf den Arsch fällt«, sag te  Albor, ei

ner von Wills bei den Knech ten. Sein Bauch, den  Albor auf den 
wack li gen Zaun des Stal les stütz te, ent blöß te ei nen haa ri gen 
Strei fen – deut lich haa ri ger als das Kinn, an dem er sich be stän
dig kratz te. Al bors Frau hat te das nahe Dorf ge ra de für ein paar 
Mo na te ver las sen, um ih rer Schwes ter mit de ren klei nem Kind 
zu hel fen. Und nun ließ er seit drei Ta gen den Bart, den sie so 
hass te, wach sen.

»Ich sage, er lan det auf sei nem Ge sicht«, hielt Dun stan, Wills 
an de rer Knecht, da ge gen. Bei de Män ner ga ben ge ra de zu An
lass zu ei ner Stu die über Ge gen sät ze. Wo bei  Albor ein di cker 
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12

Bier bauch schwab bel te, hat te sich Dun stan den brei ten Le der
gür tel schon zwei mal um die Hüft e ge schlun gen, und er war 
ihm im mer noch zu groß. Sei ne schma len Züge ver schwan den 
fast hin ter ei ner di cken Wol ke aus Ge sichts be haa rung, die sei ne 
Frau über al les lieb te. Sie flocht ihm so gar Zöp fe und  Schlei fen 
hin ein.

»Die Wet te gilt.«  Albor spuck te sich in die schmut zi ge Hand 
und hielt sie Dun stan hin.

Will küm mer ten ge ra de we der Bär te noch Frau en. Ihn in
ter es sier te ein zig die ver ma le dei te, preis ge krön te Sau sei nes 
Va ters – Bes sie. In die sem Stall spiel te sie jetzt seit ei ner hal
ben Stun de sei ne Tanz part ne rin. Er war schon der ma ßen mit 
Schlamm be su delt, dass er prak tisch un sicht bar wäre, wür de er 
sich auf den Bo den le gen. Flüch tig zog er dies als ei nen neu en 
Schlacht plan in Be tracht, doch das konn te eben so gut da mit en
den, dass das Schwein zum krö nen den Ab schluss noch auf ihn 
schiss. Bes sies Blick ver riet je den falls ihre Ge ris sen heit. Trotz
dem – sie war alt, und er war jung. Frü her oder spä ter wür de 
rohe Ge walt ob sie gen.

Er pirsch te sich ei nen wei te ren Zoll her an.
Bes sies Au gen ver eng ten sich zu Schlit zen.
Noch ei nen Zoll.
Da quietsch te Bes sie, und jetzt griff sie an. Will warf sich ihr 

mit dem Kopf vor an ent ge gen. Sei ne Hän de tra fen hart auf ihre 
Flan ken.

Bes sie flutsch te durch sei ne schlamm ver schmier ten Fin ger 
und ramm te ihr gan zes, nicht un be trächt li ches Ge wicht ge gen 
sei ne Bei ne. Die Welt voll führ te eine wei te Rol le um ihn her um, 
und dann schlug sie Will ins Ge sicht.
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Er spuck te Matsch und kam ge ra de recht zei tig wie der auf 
die Bei ne, um Dun stan sa gen zu hö ren: »Du schul dest mir fünf 
Scheks.«

Bes sie stand non cha lant hin ter ihm und strahl te eine fast 
schon be lei di gen de Ruhe aus.

Will fühl te sich in sei nem Vor satz nur be stärkt: Bes sie muss
te ster ben. Mit ei nem Auf schrei stürz te er sich auf das Schwein. 
Es bock te wie wild; den noch be kam er mit der Hand ei nen kno
chi gen Schwei ne fuß zu fas sen und zog mit al ler Kraft dar an.

Bes sie aber lebte bereits län ger auf dem Hof als Will. Sie hat
te stren ge Win ter, schwie ri ge Ge bur ten und meh re re schlim me 
Seu chen über stan den, und nun war sie fest ent schlos sen, auch 
ihn zu über le ben. Ält lich oder nicht – sie ließ nicht zu, dass ihr 
Bein un ter Wills Ge zer re ein knick te. Statt des sen schleift e sie 
ihn ein fach durch den Matsch. Nach meh re ren Run den schien 
er er le digt. Da mit er sei ne Lek ti on aber auch wirk lich lern te, 
trat sie ihm mit dem an de ren Huf noch an die Stirn, und dann 
ließ sie ihn lie gen.

»Ich glau be, dies mal hät test du sie bei na he er wischt«, rief 
  Albor in ei nem Ton, den man mit viel gu tem Wil len als er mu ti
gend hät te be zeich nen kön nen.

Will gab kei ne Ant wort. Mitt ler wei le stand nicht we ni ger als 
sei ne Ehre auf dem Spiel. Gleich zei tig gab es eine Gren ze da für, 
wie viel Schlamm man schlu cken konn te. Er rafft e sich auf, stütz-
te sich am Zaun ab und er wog aber mals sei ne Mög lich keiten.

Dun stan klopft e ihm auf die Schul ter, wäh rend Bes sies Blick 
un heil voll auf ihm ruh te.

»Sie ist ein fach zu stark für mich«, sag te Will, so bald er wie
der zu Atem kam.
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»Wo bei du das über die meis ten Mäd chen sagst«, merk te 
 Albor an.

»Ich muss sie über lis ten.«
»Das sagst du auch im mer«, warf Dun stan ein.
»Bloß dass es meis tens nicht ge lingt.«  Albor kau te wei se auf 

ei nem Stroh halm.
»Dan ke für den gu ten Rat.« Will riss der Ge dulds fa den. »Aber 

die ge quirl te Schei ße könnt ihr euch spa ren! Die ses Schwein 
wird zu Knus per speck ver ar bei tet – und wenn ihr sonst nichts 
bei zu tra gen habt, dürft ihr wie der in den Gar ten ge hen und Äp-
fel pflü cken.«

Eine Wei le war das ein zi ge Ge räusch Bes sies laut star kes Fur
zen in der Ecke des Stalls.

Über den Män nern zo gen dün ne Wol ken durch ei nen blass
blau en Him mel. Die fer nen Ber ge la gen in ein die si ges Vio lett 
ge hüllt und wirk ten bei na he durch sich tig.

Will ent spann te sich. Nichts von al le dem war Al bors oder 
Dun stans Schuld, selbst wenn sie Bes sie nicht zur Schlacht bank 
schlep pen woll ten. Ehr lich ge sagt – und mehr denn je nach all 
der Quä le rei – woll te auch er das nicht. So lan ge er den ken konn
te, hat te Bes sie zu die sem Hof ge hört. Sein Va ter hat te ihn auf 
ih ren Rü cken ge setzt und ihn un ter lau tem Joh len durch den 
Stall rei ten las sen, wäh rend sei ne Mut ter miss bil li gend mit der 
Zun ge ge schnalzt hat te. Dun stan und  Albor hat ten ihn an ge
feu ert, selbst der alte Fir kin war da bei ge we sen.

Doch nun la gen Wills El tern viel zu früh in ih ren Grä bern, 
und Fir kin hat te den Ver stand ver lo ren. Bes sie war alt und wür
de nicht mehr fer keln. Und Will war wi der Wil len der Be sit zer 
ei nes Hofs, der am Ran de des Ru ins da hin düm pel te.
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»Ich möch te ja ge nau so we nig wie ihr, dass Bes sie stirbt«, sag te 
er et was ru hi ger. »Aber mir fällt nicht mehr viel ein. Das Kon
sor ti um hat wie der die Steu ern er höht, und mei ne Kas se ist leer. 
Wenn ich über haupt noch ein wei te res Jahr über ste hen will, 
muss ich sie schlach ten und das Fleisch so ge winn brin gend ver
kau fen wie mög lich. Nächs ten Win ter wird sie blind und lahm 
sein. Ich tu ihr bloß ei nen Ge fal len.«

Wie der Schwei gen.
»Kannst du nicht noch et was war ten?«, frag te  Albor, den 

Stroh halm schlapp in sei nem Mund win kel. »Ihr ein letz tes gu
tes Jahr ge ben?«

Will seufz te. »Wenn ich das tue, wird nie mand mehr hier sein, 
um sie zu schlach ten. Die ser gan ze Hof fällt ans Kon sor ti um, 
ich sit ze im Schuld turm – und ihr zwei hockt in Corn walls al ter 
Ta ver ne ohne ei nen Schek für Bier.«

Bei die ser Dro hung schau ten die bei den Knech te ein an der an. 
Schließ lich zuck te Dun stan die Schul tern. »Konn te das Drecks
vieh oh ne hin noch nie lei den.«

 Albor er wi der te das trau ri ge Grin sen.
»Klingt doch schon bes ser«, sag te Will. »Dann wol len wir mal 

se hen, ob drei er wach se ne Män ner nicht ein al ters schwa ches 
Schwein aus trick sen kön nen.«

Lang sam und un ter Schmer zen hink ten Will,  Albor und Dun
stan zum Haus zu rück.  Albor rieb sich eine bös ge quetsch te 
Hüft e. Dun stan wrang sich das Schlamm was ser aus dem trief-
nas sen, ver filz ten Bart.

»Macht euch nichts draus«, sag te Will. »Mor gen krie gen wir 
sie!«
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Spä ter am Abend, nach dem sie die an de ren Tie re in den Stall ge
bracht und fri sches Stroh aus ge streut hat ten, wärm te sich Will 
im Haus ei nen Ein topf auf. Zwi schen den Ge mü se stü cken in 
dem schwe ren Ei sen topf trie ben ver drieß lich ein paar Strei fen 
Hühn chen fleisch.

Den Hüh nern hat te er nie ei nen Na men ge ge ben. So war es 
leich ter.

Seuf zend sah er dem Ein topf beim Kö cheln zu. Er soll te wirk
lich nach den Kä se pres sen schau en oder die letz ten Res te aus 
dem But ter fass krat zen, be vor sie schlecht wur den. Viel leicht 
konn te er auch noch ein mal sei ne Bü cher durch ge hen und 
her aus fin den, wie viel Geld ge nau er wem ei gent lich schul de-
te. Statt des sen starr te er bloß vor sich hin. Die Näch te auf dem 
Hof wa ren lang. Es wa ren fünf Mei len über Fel der und durch 
Wäl der bis ins Dorf. Als Kind war ihm die Stre cke nie weit vor
ge kom men. Da mals wa ren aber sei ne El tern noch am Le ben ge
we sen, und Dun stan und  Albor und so gar Fir kin wa ren häu fig 
zum Es sen ge blie ben und hat ten das Haus bis spät in die Nacht 
mit Ge läch ter, Wit zen und Fie del klang er füllt. Die häus li chen 
Ver rich tun gen hat ten sich nie rich tig wie Ar beit an ge fühlt, und 
mit dem Feu er den gan zen gro ßen Raum zu hei zen war nicht 
wie Ver schwen dung er schie nen.

Der Schein der Flam men fla cker te auf den schwe ren Holz-
schrän ken und dem di cken Ei chen tisch. Will ver such te, die 
Schat ten des Ta ges zu ver ges sen. Viel leicht warf Bes sie ja doch 
noch ein mal. Dann soll te er ihr wirk lich ein wei te res Jahr ge
ben. Ein gu ter Wurf könn te ge nug Geld ein brin gen. Zu min dest, 
wenn die Steu ern nicht wei ter er höht wur den. Und er konn te 
ver su chen, hier und da viel leicht noch et was zu spa ren. Mög li
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cher wei se ein paar Stüh le ver kau fen. Es war ja nicht so, dass er 
mehr als ei nen brauch te …

Ja klar – das wäre ganz be stimmt mög lich. Und Lall oder ein 
an de res Mit glied des Pan the ons wür de sich in dem her un ter ge
kom me nen al ten Tem pel des Dor fes ma ni fes tie ren und sie alle 
mit Gold über schüt ten. Das wür de pas sie ren …

Sei ne zäh flüs si gen Ge dan ken wur den ab rupt von ei nem lau-
ten Klop fen an der Tür un ter bro chen. Er schreck te auf und 
starr te die schwe ren Ei chen bret ter an. Drau ßen fiel der Re gen 
und trom mel te rhyth misch mal lau ter, mal lei ser auf das Stroh
dach über sei nem Kopf. Es dau er te über eine Stun de, um bis ins 
Dorf zu kom men. Wer nahm ei nen sol chen Weg zu die ser Ta
ges zeit noch auf sich?

Er hat te das Ge räusch schon fast als lo sen Ast ab ge tan, den 
der Wind über den Hof ge weht hat te, als es aber mals klopft e. 
Prä zi se und so kräft ig, dass der Tür rie gel klap per te. Wenn das 
wirk lich ein Ast war, dann war er ganz schön hart nä ckig.

Er nahm den Ein topf vom Feu er, ging rasch zur Tür, ent fern
te den Rie gel und öff ne te sein Heim ei ner kal ten und to sen den 
Nacht.

Vier Sol da ten stan den auf sei ner Schwel le. Ihre schma len 
Au gen starr ten ihm aus den Schat ten ih rer Hel me ent ge gen. 
Von den Hel men tropft e ih nen der Re gen auf die lan gen Na-
sen. Schwer ter hin gen schwer an brei ten Gür teln, und auf je den 
Knauf wa ren zwei led ri ge Schwin gen ge prägt – das Zei chen des 
Dra chen kon sor ti ums. Die nas sen Waff en rö cke über den schwe-
ren Ket ten hem den tru gen die sel ben In si gni en.

Das wa ren kei nes wegs klei ne Män ner. Ihre Ge sich ter wirk
ten auch nicht freund lich. Will konn te es zwar nicht mit Be
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stimmt heit sa gen, aber sie wie sen eine frap pie ren de Ähn
lich keit zu je nen vier Sol da ten auf, die gro ße Tei le des Gel des 
mit ge nom men hat ten, das er sich für den Win ter zu rück ge legt 
hat te.

»Kann ich Euch hel fen?«, frag te Will so höfl ich wie mög lich. 
Er woll te es auf kei nen Fall ver säu men, ih nen in je der er denk
li chen Wei se be hilfl ich zu sein.

»Du kannst dich hier mal aus der Tür ver pis sen, da mit mei ne 
Män ner und ich aus die sem gott ver fluch ten Re gen kom men«, 
sag te der An füh rer. Er war noch grö ßer als die an de ren, mit ei
ner rie si gen stump fen Nase, die aus sah, als hät te sie in sei ner 
Kind heit wie der holt Be kannt schaft mit ei ner Brat pfan ne ge-
macht. Wenn er re de te, pfiff sie lei se mit.

»Na tür lich.« Will trat bei sei te. Ob gleich er we nig Lie be für die 
Gar de des Dra chen kon sor ti ums emp fand, war der Ge dan ke an 
eine Tracht Prü gel noch we ni ger reiz voll.

Um ständ lich, be hin dert vom Ge wicht der nas sen Rüs tun gen, 
ka men die vier Sol da ten her ein ge tram pelt. »Bes ten Dank«, sag
te der letz te mit ei nem Ni cken. Er hat te ein freund li che res Ge-
sicht als die üb ri gen. Der An füh rer ver dreh te bei den Wor ten 
die Au gen.

Dann stan den sie vor Wills klei nem Feu er und be gut ach te ten 
sein Zu hau se mit Ge sich tern, die stark nach Ge ring schät zung 
aus sa hen. Gro ße brau ne Fuß stap fen mar kier ten ih ren Weg von 
der Tür hier her. Die vier te Wa che be merk te es eben falls und 
zuck te ent schul di gend die Schul tern.

Eine Wei le stan den sie alle still da. Will wei ger te sich, die tröst
lich fes te Tür los zu las sen – Holz, das sein Va ter vor sei ner Ge
burt ge fällt und be hau en hat te. Wenn er die Sol da ten am Feu er 
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nur an sah, knüpft e sein Ma gen mehr Kno ten als ein  Fi scher mit 
ei ner Zwangs neu ro se.

Schließ lich mar schier te er an ih nen vor bei zum Tisch und 
schöpft e sich Ein topf in eine gro ße, et was un för mi ge Schüs sel. 
Zwar war ihm in zwi schen der Hun ger ver gan gen, aber so hat
te er we nigs tens et was zu tun. Die Sol da ten wür den schon zum 
Ge schäft li chen kom men – ob mit oder ohne sei ne Hil fe.

Wäh rend er schöpft e, nes tel te der An füh rer an ei ner Le der-
ta sche an sei ner Sei te.

»Nett hast du’s hier«, sag te der Vier te, dem die Stil le pein li cher 
zu sein schien als dem Rest.

»Dan ke schön«, er wi der te Will so ge las sen wie mög lich. »Mei
ne El tern ha ben das Haus ge baut.«

»Sag ich mei ner Frau doch stän dig, dass wir uns auch so was 
zu le gen soll ten«, fuhr der Gar dist fort. »Aber der Ge dan ke an 
ein Le ben auf dem Land liegt ihr nicht. Ist gern ganz nah an al
lem dran. Wo mit sie vor al lem den Al che mis ten meint. Be sorgt 
sich im mer viel vom Al che mis ten. Sehr ge sun de Frau. Hat stän
dig ein paar Er gän zun gen für mei nen Spei se plan.« Er klopft e 
sich den schep pern den Bauch, der Pan zer hand schuh schlug auf 
die Ket te. »Scheint nur nichts zu nüt zen.« Sein Blick ging in die 
Fer ne. »Na tür lich meint mein Bru der, die vie len Dro gen hät-
ten ihr den Kopf ver ne belt und sie wür de mir Hör ner auf set
zen, aber er war im mer schon ein biss chen schwarz se he risch.«

Der Gar dist be merk te, dass alle ihn an starr ten.
»Oh«, sag te er. »Tut mir leid. Na tür lich hat nichts da von mit 

dem Grund un se res Be suchs zu tun. Woll te bloß, na ja, du weißt 
schon …« Er welk te un ter dem star ren Blick sei nes Vor ge setz
ten da hin.
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Die ser hat te in zwi schen ein brau nes Per ga ment aus sei ner 
Ta sche ge fischt. Dann rich te te er den sel ben ein schüch tern den 
Blick, mit dem er ge ra de sei nen Un ter ge be nen be dacht hat te, 
auf Will.

»Bist du Wil lett Alt ior Fal lows, Sohn von Mic kel Bet te rra Fal
lows, Sohn von Theo rn Pent auk Fal lows, und der ge gen wär ti ge 
Ei gen tü mer die ses Hofs?« Er war kein ge bo re ner Spre cher und 
stol per te über die meis ten Wör ter. Doch sei nen Hohn ver gaß 
er kei ne Se kun de.

Will nick te. »So hat mir das mei ne Mut ter zu min dest im mer 
er klärt.« Der vier te Sol dat prus te te kurz, dann wur de er sich 
wie der der Bli cke der an de ren be wusst und er tränk te sei nen 
Froh sinn wie ein Kind in ei nem Brun nen.

Im Ge gen satz dazu ver lor der An füh rer kei ne Se kun de die 
Fas sung. Fast glaub te Will ei nen klei nen Fun ken zu se hen, als 
der Witz an der stei ner nen Fas sa de sei nes Gleich muts zer schell
te. Er wirk te wie je mand, der sei nen Rang al lein durch die Kraft 
sei ner Fant asi elo sigk eit er reicht hat te – die Sor te Mensch, die 
blind, be harr lich und ohne Ge wis sens bis se ih ren Be feh len 
 folg te.

»Der Dra che Mat trax und da mit das Dra chen kon sor ti um 
als Gan zes«, las der Of  zier auf die sel be ge spreiz te Art wei ter 
vor, »se hen in der man gel haft en Er fül lung dei ner dies jäh ri gen 
Steuer pflicht ei nen schwer wie gen den An griff auf ih ren gott glei-
chen Stand und ihre Ehre. Da her wirst du …«

»Ei nen Au gen blick.« Will war er starrt, die Schöpf el le hielt 
er so fest in der Hand, dass sei ne Knö chel weiß her vor tra ten. 
»Mei ne man gel haft e was?«

Schon bei den ers ten Wor ten hat te sich sein Ma gen ei nem fei
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gen Ka pi tän gleich mit selbst mör de ri schem Hecht sprung aus 
der Ver ant wor tung ge stoh len. In der Fol ge hat te er eine tie fe 
Ruhe ver spürt; eine Lee re in sei nen Ge füh len, als wä ren sie von 
ei nem gro ßen und schreck li chen Wind ver weht wor den, der das 
gan ze Land verh eerte und Krä hen wie Be la ge rungs ma schi nen 
vor sich her sand te.

Doch als der Sol dat zum Ende kam, lo der te ein Zorn in ihm, 
den er kaum fas sen konn te. Er hat te sich stets für ei nen fried lie
ben den Men schen ge hal ten. Mit sei nen acht und wan zig Jah ren 
war er bis lang in ge nau drei Kämp fe ver strickt ge we sen, von de
nen er bloß ei nen selbst an ge fan gen hat te – und in kei nem hat
te er mehr als ei nen ein zi gen Treff er ge lan det. Nun aber form te 
sich aus dem Nichts eine in fer na li sche Wut in sei nen Ein ge wei-
den, als hät te sie ein mäch ti ger, auf den Ver dau ungs trakt be
schränk ter Ma gier her auf e schwo ren.

»Mei ne Steuerpflicht?«, brach te er her vor. Er kämpft e ge gen 
den wach sen den Drang an, dem Sol da ten den Schöpfl öff el so 
tief in den Hals zu ram men, dass er ihm da mit die Eier aus
scha ben konn te. »Euer hoch wohl ver fick ter Mat trax hat mir 
schon je den Schek ge nom men – und die sem Hof jede Aus sicht 
auf eine Zu kunft. Und nie habe ich mich über sei ne Gier be-
schwert. Statt des sen habe ich euch je den Kup fersc hek, je den 
Sil ber drach, je den Gold bul len mei nes Er bes über las sen.«

Er schäum te vor Wut, wie er da stand und den ha ge ren, un be
ein druck ten An füh rer nied er starr te.

»Weiß du was?«, mel de te sich der vier te Sol dat zu Wort, den 
Will am Ran de des Gesch ehens fast ver ges sen hat te. »Wahr-
schein lich war es nur ein Bu chungs feh ler. Es fal len ein fach so 
un fass bar vie le Leu te in Mat trax’ Be reich, da pas siert es je des 
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Jahr, dass ein paar Leu te nicht ab ge hakt wer den. Ist wahr schein
lich un ver meid lich bei der gan zen Bü ro kra tie.«

Will und der Of  zier rich te ten bei de hass er füll te Bli cke auf 
den Sol da ten.

»Dann hakt mei nen ver damm ten Na men doch ein fach ab.« 
Wills Stim me knis ter te wie Feu er.

»Oh.« Der Ton fall des Sol da ten drück te tiefs tes Be dau ern aus. 
»Lei der kön nen wir das nicht. Fällt nicht in un se re Zu stän dig
keit. Ich mei ne, du kannst schon Wi der spruch ein le gen, aber 
erst musst du die Steu er ein zwei tes Mal be zah len – da nach 
darfst du wi der spre chen.«

»Ein zwei tes Mal?« Der gan ze Raum ver schwamm vor sei nen 
Au gen, und Will be fiel das Ge fühl, als ge sche he all dies nicht 
wirk lich. »Ich kann diese Scheiß steu er kein zwei tes Mal zah len. 
Nie mand kann sich das leis ten. Das ist doch ver rückt.«

»Al ler dings«, stimm te die Wa che trau rig zu. »Ist kein sehr ge
rech tes Sys tem.«

Will kam es so vor, als hät ten sich die Ecken des Raums von 
der Wirk lich keit los ge löst; als droh te je den Mo ment al les da hin
zu wel ken, zu Staub zu zer fal len und ihn al lein in ei nem schwar
zen Nichts des Wahn sinns zu rück zu las sen.

»Wil lett Alt ior Fal lows«, in to nier te der An füh rer mit ei nem 
Maß an Ge fühls käl te, das nur durch jah re lan ge, hart ver dien
te Ab stump fung zu er rei chen war. »Zur Be glei chung dei ner 
Steu er schuld ent bin de ich dich hier mit dei nes sämt li chen Be
sit zes. Du sollst auf di rek tem Weg in den Schuld turm ge bracht 
 wer den.«

»Ach Mist, der Schuld turm!« Die vier te Wa che schlug sich mit 
der Hand auf die Stirn. »Den hat te ich ja ganz ver ges sen. Denn 
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weißt du«, füg te er mit ei nem Ni cken hin zu, »es ist ja nicht so, 
als ob du dem Be schluss wi der spre chen könn test, so lan ge du im 
Ge fäng nis sitzt. Nie mand wird dich da be su chen, um dich an-
zu hö ren. Aber wenn sie dich wie der raus las sen – dann kannst 
du na tür lich Wi der spruch ein le gen. Ich glau be, die War te lis te 
ist zur zeit bloß vier oder fünf Jah re lang. Wo bei ich ehr lich ge
sagt er war tet hät te, dass sie kür zer ist, wenn man sich die ziem
lich hohe Ster be ra te der Turm in sas sen an sieht …« Er stock te. 
»Schät ze, das hilft jetzt auch kei nem, oder?«, frag te er die All-
ge mein heit.

Will konn te ihn oh ne hin kaum noch hö ren. Das durft e doch 
al les nicht wahr sein. All sei ne sorg fäl tig er stell ten Fi nanz plä ne, 
sei ne Vor sät ze für die Zu kunft … Je der ein zel ne war zer stört, 
un ter den Ab sät zen der In kom pe tenz und des Gei zes zer tram
pelt wor den, bis nur noch Zun der für sei nen Zorn üb rig  blieb. 
Die Wut droh te ihn zu ver schlin gen, er füll te sei ne Oh ren und 
färb te sein Ge sichts feld rot.

Er woll te et was sa gen, doch es drang nur ein un ar ti ku lier tes 
Gur geln aus sei nem Mund.

»Legt ihn in Ket ten«, be fahl der An füh rer.
Da zer brach et was in Will. Auf ein mal war die Schüs sel Ein

topf in sei ner Hand. Mit vol ler Wucht schwang er sie dem An
füh rer ins Ge sicht, wo sie mit ei nem be frie di gen den Kra chen 
auf sei ner Nase zer barst. Die Scher ben zo gen Strie men über 
sein Ge sicht. Will hat te diese Schüs sel als Kind ge töp fert – ein
fa che Dau men druck tech nik, ein Ge schenk für sei ne Mut ter. Ei
gent lich hät te es eine Vase wer den sol len, aber er war noch zu 
jung ge we sen, um zu wis sen, wie eine Vase ei gent lich aus sah. 
Als sei ne Mut ter das ers te Mal dar aus gegessen hatte, war ihm 
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fast das Herz übergegangen. Und nun war die Schüs sel ver lo ren. 
Zu sam men mit al lem an de ren.

Laut schrei end tau mel te der An füh rer zu rück. Will ach te te 
nicht wei ter dar auf, son dern griff nach dem Ei sen topf, der von 
der Feu er glut noch glü hend heiß war.

Ein Sol dat schlug nach ihm. Die stahl um hüll te Faust traf den 
Topf und ver schüt te te des sen In halt.

Will hör te das Scha ben von Stahl auf Le der; Schwer ter, die aus 
ih ren Schei den fuh ren.

Er schwang die Kel le in en gem Bo gen … ei nem vor sprin gen
den Sol da ten ins Ge sicht. Der Mann tau mel te bei sei te. Dann 
fand sich Will dem vier ten Sol da ten plötz lich di rekt ge gen
über. Des sen Au gen wa ren vor Schreck ge wei tet. Er stieß mit 
der Schöpf el le zu und traf den Mann di rekt am Hals. Wür gend 
fiel der Gar dist zu Bo den, eine Mi schung aus Über ra schung und 
Schmerz im Ge sicht.

Und dann schlug das Schwert des letz ten Sol da ten Will die 
Kel le aus der Hand, so dass sie über den Bo den schlit ter te.

Ohne wei te re Kü chen uten si li en zu sei ner Ver tei di gung 
muss te Will über den ken, was er nun noch tun konn te. Der 
An füh rer kam schon wie der zäh ne flet schend auf die Bei ne. 
Sei ne rote, ver brüh te Haut blu te te an meh re ren Stel len. Der 
vier te Sol dat schnapp te im mer noch nach Luft, doch die an-
de ren bei den hat ten ihre Schwer ter ge zo gen und dran gen auf 
ihn ein.

Da jede an de re Stra te gie zu ei ner ra schen und töd li chen Per
fo ra ti on zu füh ren droh te, zog sich Will lie ber zu rück.

»Frag lich, ob du’s bis ins Ge fäng nis schaff en wirst«, sag te ein 
Gar dist grin send.
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Sein Kom pa gnon rück te wort los vor, be reit zum An griff, die 
Au gen lug ten schmal un ter den dunk len Brau en her vor.

Will sah sich um. Lei der war es sei ner Mut ter im mer be son
ders wich tig ge we sen, den Hof vor der Tür zu las sen – und da 
sich sol che Ge wohn hei ten schwer ab le gen lie ßen, fand sich kei
ne Sen se, kein Beil, nicht ein mal eine Schau fel in Reich weite. 
Er rutsch te mit dem Fuß in ei ner der Schlamm pfüt zen aus, die 
die Sol da ten auf dem Stein bo den hin ter las sen hat ten. Der grin
sen de Gar dist kam ei nen wei te ren Schritt nä her.

»Jetzt trö delt nicht län ger und bringt den klei nen Schei ßer 
end lich um«, knurr te der ver brüh te An füh rer.

Diese Wor te ga ben den Aus schlag. Will er wach te aus sei ner 
Star re, kurz be vor die Gar dis ten ihn er wisch ten. Er riss die Kü
chen tür auf, hör te das Schwir ren von Stahl in der Luft, war te te 
auf den Schmerz und stell te fest, dass er aus blieb, als sei ne Füße 
ihn über die Schwel le und hin aus in die Nacht tru gen.

Er ließ das war me gel be Licht hin ter sich und stürz te so 
schnell er konn te zum Stall. Dort gab es si cher et was, wo mit er 
sich zur Wehr set zen konn te. Ei nen Weg, das al les zu be en den. 
Es muss te ein fach ei nen Weg ge ben …

»Schnappt euch den klei nen Dreck sack!« Der keu chen de 
Zorn des ver letz ten An füh rers folg te ihm auf dem Fuß.

»Er hat mich ge schla gen!« Das ver dutz te Plap pern des Vier
ten.

»Ich werd euch auch schla gen, wenn ihr mir nicht sei ne Milz 
ser viert!«

Die an de ren Sol da ten hat ten sich ihm schon an die Fer sen 
ge heft et. Der Re gen pras sel te auf ihn ein. Will prall te ge gen die 
Stall tür und tau mel te zu rück, ein schar fer Schmerz in sei ner 
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Schul ter und sei nen Hän den. Er tas te te nach der Tür, riss sie 
auf. Ge ra de, als er hin durch stürz te, bohr te sich ein Schwert in 
den Rah men. Ein Gar dist grunzte ent täuscht.

In nen um fin gen ihn Schat ten und der Ge ruch feuch ten 
Strohs. Er konn te die Kühe schnau fen und stamp fen hö ren, Et
hel und Beat rin ne. Au ßer dem das lei se, schwer fäl li ge Schnar
chen der bei den Scha fe, Atta und Pe tra. Fast fühl te sich das 
an wie sein Zu hau se. Bloß dass die Sol da ten hin ter ihm eine 
schreck li che Ver let zung dar stell ten – eine off e ne Wun de in 
 al lem, was ihm lieb und teu er war.

Ver zwei felt sah er sich um, ver wirrt vor lau ter Pa nik. Eine 
Klin ge – er brauch te eine Klin ge. Die Si chel viel leicht …

»Fa ckelt es ab.« Die Wor te wa ren kaum in sein Be wusst sein 
vor ge drun gen, als er schon den Schlag ei nes Feu er steins hör te, 
ge folgt vom Flüs tern und Fau chen ei ner ent fach ten Flam me. 
Gel bes Licht er hell te den Ein gang. Er sah, wie die Fa ckel wir
belnd im Stroh zu lie gen kam.

Er rann te dar auf zu. Die Flam men ras ten ihm ent ge gen. Ver
zwei felt ver such te er, sie aus zu tre ten.

Die zwei te Fa ckel traf ihn schwer an der Brust. Er stol per te 
zu rück, schlug hek tisch nach den Flam men, die schon an sei
ner Ja cke leck ten. In den we ni gen Se kun den, die nö tig wa ren, 
um sie zu lö schen, flo gen in ho hem Bo gen zwei wei te re Fa ckeln 
in den Stall. Eine lan de te im Heu hau fen, der wie Zun der aufl o-
der te. Will war nicht ein mal die hal be Stre cke ge rannt, als der 
Rauch ihn be reits keu chen und hus ten ließ.

Die Kühe wa ren nun hell wach und merk ten all mäh lich, dass 
es an der Zeit war, pa nisch zu wer den. Drau ßen hör te er die 
Rufe der Wa chen.
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Dies war sein Zu hau se. Das durft e nicht ge sche hen!
Doch off en sicht lich ge schah es.
Er hielt inne, blieb ste hen, wäh rend Feu er und Rauch ihn um-

weh ten und die Schreie ver ängs tig ter Tie re den Stall er füll ten. 
Er starrt stand er zwi schen der Zu kunft, die er in Hän den ge hal-
ten hat te, und den zer bro che nen Scher ben der Ver gan gen heit 
zu sei nen Fü ßen.

Et was split ter te. Er schau te auf, fürch te te ei nen her ab fal len
den Bal ken. Dann ließ ihn der Klang ja gen der Hufe er ken nen, 
dass es die Tür des Kuh ver schlags war, die er schon seit über 
ei nem Mo nat hat te re pa rie ren wol len. Als Nächs tes traf ihn 
 Ethels Schul ter, als sie sich an ihm vor bei nach drau ßen dräng te.

Blö de Kuh, dach te ein Teil von ihm. Wenn sie mor gen wie der
kommt,wirdsieunausstehlichsein,weilsienichtgemolkenwurde
undihrderEuterschwerist.

Nur dass es kein Mor gen mehr ge ben wür de. Nicht, wenn er 
hier nicht raus kam.

Er setz te sich wie der in Be we gung, such te nach ei ner Rich-
tung, die nicht von Sol da ten und Schwer tern ver sperrt war.

Zum ers ten Mal war er dank bar da für, dass ihn der Hof über
for der te. Dass es mor sche Bret ter auf dem Heu bo den gab, die 
er nie re pa riert hat te …

Er eil te zur Lei ter und stieß im Vor über ge hen die Tür zu den 
Scha fen auf. Die Spros sen wa ren rau und eben falls et was durch
ge weicht. Dann klet ter te er nach oben, wo die Rauch wol ken ihn 
so gleich hus tend in die Knie zwan gen.

Auf al len vie ren kroch er wei ter, stieß mit dem Kopf ge gen 
die Stall de cke, tas te te sich an der Wand ent lang, bis das Holz 
un ter sei nem Druck nach gab. Sei ne Lun gen brann ten. Er hielt 

Stehsatz_Hollins_Gold_CC17.indd   27 25.01.2018   07:44:37



28

sich fest, trat ein mal, zwei mal fest zu. Beim drit ten Tritt ga ben 
die Bret ter nach. Mit dem vier ten und fünft en schuf er sich den 
nö ti gen Platz, zwäng te sich hin durch und pack te die Dach kan
te mit den Fin gern.

Ei nen Au gen blick lang bau mel te er in der Dun kel heit, wäh
rend der Rauch um ihn her um aus dem Dach wall te und ihm 
die Sicht nahm. Wie nahe an der Wand hat te er den Ge mü se
kar ren ab ge stellt? Das Letz te, was er jetzt ge brau chen konn te, 
war ein ge bro che ner Hals … Doch er hat te nicht die Zeit, um 
lan ge zu grü beln.

Blind um sich tre tend fiel er durch die Luft.
Er lan de te auf der höl zer nen La de flä che des Kar rens. Der 

Schmerz des Auf pralls durch fuhr ihn vom Kopf bis zu den Fü
ßen. Sei ne Zäh ne schlu gen so hart auf ein an der, dass ihm der 
Kie fer ächz te. Licht fle cken tanz ten am nächt li chen Him mel.

Ein Ruf durch drang den Mo rast sei ner Ge dan ken. Ein Sol-
dat hat te den Stall um run det und ihn sprin gen se hen. Er hat te 
kei ne Zeit, sich zu ori en tie ren – er konn te jetzt nur los ren nen. 
Also hielt er den Kopf un ten und tat ge nau das.

Mit ten aus dem Nichts sprang ihn ein Zaun an. Der Re gen 
fiel nun im mer heft i ger, und das Holz war glit schig. Er pur zel te 
dar über und in ein Wei zen feld. Die Hal me, die ihm ent ge gen
schlu gen, wa ren hoch ge nug, ihn zu ver ber gen.

Ohne nach zu den ken, stol per te er vor an, ei nen Fuß vor den 
an de ren, woll te ein fach nur weg und ließ all sei ne Hoff nung 
hin ter sich zu rück.

Schließ lich war es ein Baum, der sei ner Flucht ein jä hes Ende 
be rei te te. Nicht wil lens, sich von die sen da her ge lau fe nen Nar-
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ren oder Hy ste ri kern al les bie ten zu las sen, stell te ihm der 
Baum stand haft sei nen Stamm in den Weg. Will er griff die Ge le-
gen heit, sich auf sei ne vier Buch sta ben zu set zen und eine Wei le 
ein fach an gar nichts zu den ken.

Ir gend wann kam er wie der zu Sin nen. Aber nicht voll stän
dig. Nicht ge nug, um die Er eig nis se des Abends in ih rer Gän ze 
zu er fas sen. Doch reich te es, um zu er ken nen, dass er sich im 
Re gen ver lau fen hat te und nach Hau se zu ge hen aus ver schie-
de nen Grün den un mög lich ge wor den war.

Es folg te ein Mo ment des ver wirr ten und schmerz haft en Grü
belns. Er hat te sein Zu hau se ver lo ren. Un wie der bring lich, das 
war nicht wie der gut zu ma chen. Der Gip fel der Pech sträh ne, die 
mit Firk ins Um nach tung be gon nen und sich mit dem Tod sei ner 
El tern fort ge setzt hat te, war er reicht. Sei ne Zu kunft war ver lo-
ren, sei ne Träu me eben so. Kei ne Chan ce, den Hof noch ein mal 
pro fi ta bel zu ma chen. Kein net tes Dorf mäd chen, das sich ei nes 
Ta ges auf ihn ein ließ. Nie mand, der das alte Haus nun noch mit 
Licht, Lie be und Lie dern er füll te. In ei ner ein zi gen Nacht hat-
te er sei nen Va ter und sei ne Mut ter ent täuscht. Jede Aus sicht 
 dar auf, die Hoff nun gen, die sie in ihn gesetzt hatten, zu er fül-
len, war ihm ge raubt wor den.

Und was die Zu kunft be traf … das lag au ßer halb sei nes Ein-
flus ses. Bes ser, er setz te sich ein we ni ger ehr gei zi ges Ziel: etwa 
her aus zu fin den, wo zur Höl le er hier ge lan det war.

Doch als er das Pro blem ge löst hat te, war die Ant wort al les 
an de re als be ru hi gend.

Er war mit ten in den Wald von Brec ge rannt – das gro ße, wil de 
Di ckicht nörd lich sei nes Hofs. Dort war es schon bei Tag schwie
rig ge nug, sich auf ei nem der be kann ten Pfa de zu recht zu fin-
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den. Bei Nacht war es aber eine re gel recht dümm li che Idee. Die 
Schat ten wa ren nicht si cher – jede Mut ter warn te ihr Kind da
vor. Gob lins, Oger und Schlim me res nann ten die sen Ort ihr 
Zu hau se. Und doch hat te Will jede Spur von ge sun dem Men
schen ver stand in den Wind ge schla gen, um Hals über Kopf in 
die Rich tung der Ber ge zu flie hen.

Will zit ter te. Er brauch te ei nen Un ter schlupf. Muss te sich 
aus ru hen. Er be nö tig te Zeit, sich mit dem Ge dan ken an ein 
ver brann tes Heim und an sein ei ge nes To des ur teil ab zu fin den. 
Ge nau dar auf wür de es näm lich hin aus lau fen: Sanftmütig und 
ver ständ nis voll wa ren nicht die Wor te, mit de nen man für ge
wöhn lich die Gar dis ten des Dra chen Mat trax be schrieb. Wi der
setz te man sich ih nen, ga ben sie sich kei ne Mühe, bei ei nem 
hei ßen Krug Met das Miss ver ständ nis auf zu klä ren. In der Re-
gel re kru tier ten sie sich eher aus den Rän gen de rer vom Schla ge 
»Wir ste cken dir das Schwert in den Bauch und las sen dich im 
nächs ten Gra ben lie gen«. Wenn man Glück hat te, wur de man 
erst von sei nen Freun den und dann von den Rat ten ge fun den.

Er glaub te nicht, dass er viel Glück hat te – und ihm tat jetzt 
schon al les weh.

Doch an ge sichts des Auf wands, den er heu te be reits be trie ben 
hat te, um in ei nem Stück zu blei ben, ent schloss er sich, noch 
eine Wei le wei terzu tau meln und nach ei nem Ort zu su chen, an 
dem er nicht ganz so rasch er fror.

Er kam nur lang sam vor an. Die Bäu me ver deck ten Groß tei le 
des Mond lichts, und das biss chen, was üb rig blieb, schien nicht 
be reit zu sein, ihm die Hin der nis se auf sei nem Weg zu zei gen. 
Mehr als ein mal stieß er sich die Ze hen an ei nem Stein oder stol
per te über di cke Wur zeln und Ran ken. Der Re gen, der auf ihn 
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her ab tropft e, traf den Spalt zwi schen sei nem Kra gen und sei-
nem Hals da ge gen mit un fehl ba rer Ziel si cher heit.

Er zit ter te am gan zen Kör per, als er die Fels wand er reich te. 
Eine schroff e Gra nit wand von sech zig Fuß Höhe, wo das Land 
zu den Ber gen am Ran de des Tals hin an stieg. So im po san te 
Klip pen wa ren ein gän gi ges Merk mal der hie si gen Land schaft 
und bil de ten häu fig die na tür li che Gren ze zwi schen zwei Län-
de rei en. Mehr von In ter es se war für Will je doch, dass sie oft mals 
auch Höh len auf wie sen.

Jetzt brauch te er nur noch eine zu fin den, die nicht von ei nem 
Bä ren be wohnt war.
Lall–VaterdeshimmlischenPantheons,HerrdesGesetzesund

al len Le bens, be te te er lei se, wäh rend er sich am Fels ent lang
tas te te. Ichweißnicht,wasichverbrochenhabe,dassdumirheute
derartindenEintopfgepissthast–aberichhofe,dukannstdich
dazudurchringen,mirnochmalzuvergeben.

Kaum hat te er sein Ge bet be en det, da griff sei ne Hand ins 
Lee re. Er stol per te und un ter drück te ei nen Fluch, als ihm klar 
wur de, dass er tat säch lich ei nen Höh len ein gang ent deckt hat
te. Nun,dasistdocheinService,dach te er. Er ge bens ten Dank …

Er trat un ter den Vor sprung und fand so gleich Schutz vor dem 
Re gen. Dann seufz te er tief, hol te Luft …

… und wünsch te au gen blick lich, er hät te es ge las sen.
Noch nie zu vor hat te er auch nur an satz wei se et was Der ar ti-

ges ge ro chen. Wenn in die ser Höh le ein Bär leb te, dann muss
te die ser Bär dar in ge stor ben sein. Und zwar an ei nem ziem
lich üb len Durch fall. Aus ge löst wahr schein lich durch zu vie le 
ver schlun ge ne Stink tie re. Wel che eben falls an schreck li chem 
Durch fall ver en det wa ren. Meh re re Wo chen zu vor.
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Will würg te und blieb zwei felnd ste hen. An de rer seits – wer 
war er denn, die gött li che Vor se hung zu hin ter fra gen? Und wäh
rend Ver we sungs ge ruch nor ma ler wei se nur Raub tie re an zog, 
war die ser Ge stank im mer hin ek lig ge nug, dass wahr schein lich 
selbst eine Krä he zu viel Selbst ach tung be saß, sich dazu her ab
zu las sen. Au ßer dem war es ja nicht so, dass er sich ge ra de vor 
lau ter mög li chen Ver ste cken kaum noch ret ten konn te …

Er zog ei nen noch halb wegs tro cke nen Fet zen aus sei ner Ta
sche, be deck te sei ne Nase da mit und drang tie fer in die Höh-
le vor. Trotz des Stoffs wur de der Ge stank mit je dem Schritt 
schlim mer. Als er es nicht län ger aus hielt – sei ne Ab scheu war 
so un über wind lich wie eine phy si sche Mau er –, zog er sich wie
der ei nen Schritt in Rich tung des Aus gangs zu rück und leg te 
sich dort kur zer hand hin. Der Fels un ter ihm war kalt und hart, 
heg te aber glück li cher wei se kei ne mör de ri schen Ab sich ten. Er 
schau te zum Aus gang, zur Welt hin aus. Er konn te ge ra de noch 
den Wald er ken nen, einen dun kel blau en Klecks in ei nem Feld 
der Schwär ze. Er wand te den Blick ab, roll te sich auf die Sei te, 
ver such te es sich et was be que mer zu ma chen …

… und stieß mit et was Klei nem, Pel zi gem und War mem zu
sam men.

Will quietsch te auf.
Er hat te im mer ge hofft, dass sich sei ne Laut äu ße rung in Si-

tua tio nen wie die sen als Bel len be schrei ben lie ße, aber es war 
ohne Zwei fel ein Quiet schen.

Glück li cher wei se – vom Stand punkt sei nes Egos aus be trach
tet – stieß das un be kann te Et was, an das er da ge ra ten war, ein 
glei cher ma ßen schril les Quiet schen aus. Un glück li cher wei se 
wur de die ses Quiet schen von et was Drit tem er wi dert. Dann 
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stimm te noch et was mit ein. Und dann nah men noch zehn wei
te re Stim men den Schrei auf. Und noch mal zehn. Eine durch
drin gen de Wel le von zit tern den, recht un männ li chen Schrei en, 
die durch die Höh le hallte.

Dann, wie zur Ant wort, schwapp te eine Wel le des Lichts zu 
ihm zu rück. Fa ckeln lo der ten hell ge gen das Dun kel auf. Das 
Licht er reich te Will ge ra de, als er wie der auf die Bei ne kam.

Er blick te nun in eine Höh le, die von Wand zu Wand mit klei
nen, grü nen We sen ge füllt war. Wil de Ge sich ter mit spit zen 
Schnau zen und noch spit ze ren Oh ren. Schwar ze Knopf au gen, 
ganz win zig vor Wut. Ge bleck te Zäh ne.

Die Schat ten des Wal des von Brec wa ren nicht si cher, er in
ner te er sich. Hier in der Höh le galt das an schei nend ganz be
son ders – da sie doch eine kom plet te Hor de gott ver damm ter 
 Gob lins be her berg te.
LallimHimmel, dach te Will. DubistwirklicheinScheißkerl.
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2

Let te und Ba lur

Das Pro blem mit Aben teu ern, sin nier te Let te, war, dass sie eine 
be klop pte Me tho de wa ren, Geld zu ver die nen.

Sie wisch te sich den Schweiß von der Stirn. Die ser von al len 
Göt tern ver fluch te Ge birgs pass. Soll ten Ber ge nicht ei gent lich 
kalt und ver schneit sein? Wie so schwitz te sie sich über haupt 
hier oben den Hin tern ab?

Sie kann te die Ant wort dar auf, und diese Ant wort schmeck
te ihr nicht. Lie ber wand te sie sich wie der dem ne bu lö sen Feld 
der Fi nan zen zu. Ins be son de re, wo die ses ih ren ein ge schla ge
nen Kar rie re weg kreuz te.

Das mit dem Abent eur er le ben hat te an fangs noch nach ei ner 
rich tig gu ten Idee ge klun gen. Mons ter ver dre schen als Be ruf. 
Im Ge gen zug Reich tü mer und Ruhm ein heim sen. Und die sen 
Ruhm gab es wirk lich – sie kann te we nigs tens drei Per so nen, 
über de ren Ta ten man Lie der ge schrie ben hat te. Vier, wenn man 
»Die Bal la de von Schwa nen hals, dem Kö nig der Hu ren« mit
zähl te, aber an de ren Ende war Schwa nen hals nicht mehr in ei
nem Stück ge blie ben, von da her war der Ruhm in die sem Fall 
eher frag lich.

Und den noch: Selbst wenn man sein ei ge nes Lied be kam und 
es dem Pu bli kum ge lang, den ver schwitz ten, blut ver schmier
ten Bo den satz der Ge sell schaft, den es vor sich sah, mit dem 
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leuch ten den Ide al bild be sag ten Lieds in Ein klang zu brin gen, 
blieb doch im mer noch das Pro blem, dass alle Reich tü mer, die 
man sich ver dien te, das Re sul tat ei nes be trächt li chen Ma ßes an 
Ge walt und per sön li chem Leid wa ren. Und Ge walt und Leid 
hat ten die Ten denz, kom plett au ßer Kon trol le zu ge ra ten. Sehr 
schnell so gar. Let te wei ger te sich zu rück zu bli cken. Statt des sen 
kon zen trier te sie sich lie ber auf den fes ten Vor satz, ihr Le ben 
in ge ord ne te re Bah nen zu len ken.

»Wie wäre es mit ei ner Bä cke rei?«, frag te sie laut.
Ihr Be glei ter blick te sie lan ge Zeit an.
Ba lur war gut acht Fuß groß, be saß kein Gramm Fett am gan

zen Kör per und hat te ei nen Schwanz. Er war ein Ana le sier, 
ein Ech sen mensch aus den west li chen Wüs ten. Sei ne gel ben 
Schlitz au gen starr ten ihr aus ei nem lang ge zo ge nen Ge sicht 
ent ge gen, das von gro ßen brau nen Schup pen be deckt war, dick 
und knubb elig wie faust gro ße Stei ne.

»Nein«, sag te er nach ei ner Pau se, wo bei sei ne Stim me wie 
mah len de Stei ne klang. »Nein«, sag te er aber mals.

Die Ana le sier wa ren ein rau er Schlag von Leu ten. Let te hat
te das Ge rücht ge hört, dass ihre Sprache vier zig laut ma le ri sche 
Aus drü cke für das Ge räusch kann te, das ein Kopf erzeugen 
konn te, wenn man ihn mit ei nem Kriegs ham mer zer quetsch
te. Ir gend wie hat te sie nie den rich ti gen Zeit punkt ge fun den, 
Ba lur zu fra gen, ob das stimm te.

»Du sagst in zwi schen nur noch selbst ver ständ lich Nein«, be-
schwer te sie sich. »Du denkst nicht ein mal mehr rich tig nach.« 
Die Lis te der von Ba lur ver wor fe nen Ge schäfts al ter na ti ven 
be inhal te te be reits eine Waff en schmie de, eine Huf schmie de, 
Land wirt schaft, Pfer de zucht und eine Schu le für exo ti schen 
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Tanz. Der Fair ness hal ber muss te sie zu ge ben, dass sich Bal urs 
Fä hig kei ten vor al lem dar auf be schränk ten, mit sei nem Ham
mer fest auf Din ge ein zu schla gen – aber ge ra de des halb hat te 
die Idee mit den Schmie den so viel ver spre chend ge klun gen. 
Let tes An sicht nach war Ba lur ein fach nur stur köp fig.

»Schau«, sag te sie und deu te te vor aus. »Siehst du das?« Der 
Grat des Ge birgs pas ses war end lich nä her  ge rückt. Jen seits da
von lag das Tal von Kon dorra, frucht bar und vol ler Le ben. »Das 
wird der Neu be ginn. Ein neu es Ka pi tel in der Ge schich te un se-
res Le bens. So bald wir die Gren ze über quert ha ben, kön nen wir 
al les sein, was wir wol len. Ein fach al les.«

Ba lur nick te. »Gut.«
Let tes Stim mung hell te sich auf. End lich ein Fort schritt. End

lich be gann die ser dick köp fi ge Och se …
»Ich will ger ne ein Söld ner sein«, sag te Ba lur.
Let te stöhn te. »Ja klar. Weil das ja so wun der bar leicht mög

lich ist.«
Da schlug der Wind um und blies ih nen ent ge gen, statt wei

ter den Hang hin ab zu pus ten. Ei nen Mo ment lang füll te der Ge
ruch von Rauch und Aas ihre Nase. Sie stöhn te aber mals.
Augennachvorn.EinfrischerStart!Neubeginn…
Ba lur schritt wei ter vor an. Dann, mit ten auf dem Grat, der 

Gren ze zwi schen Alt und Neu, blieb er ste hen und hielt Let-
te sei ne di cke, vier fingr ige Hand hin. »Ich hab ehr li cher wei se 
nicht die Hän de zum Ba cken«, sag te er. »Un ge schick te Fin ger.«

»Du könn test ein fach nur den Teig kne ten«, schlug sie vor. 
Was Ba lur ih rer An sicht nach fehl te, war ein lö sungs ori en tier
ter An satz.

Dann stand sie ne ben ihm auf dem Grat ih rer Ver gan gen heit 
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und sah ihre ge sam te Zu kunft un ter sich aus ge brei tet. Kon-
dorra.

Die Son ne stand in die sen frü hen Herbst ta gen tief, so dass ihr 
Glanz von den um lie gen den Gip feln noch teil wei se ver deckt 
wur de. Fla che Licht fin ger fie len auf die Wäl der, die sich die 
Hän ge hin ab zo gen. In der Fer ne, am Grund des Tals, ver lie fen 
sich die Wäl der in ei nem Fli cken tep pich von Äckern und Fel
dern, die auf der ge gen über lie gen den Sei te des Tals die Hän ge 
er klom men, bis sie aber mals dem Fels und Ge röll der hö he ren 
La gen wi chen. Das Licht ver wan del te den trä ge flie ßen den Fluss 
Kon am tiefs ten Punkt des Tals in eine Li nie wei ßen Feu ers.

Die ses Tal war eine Welt für sich. Ein Mi kro kos mos. Sie konn
te Bur gen se hen, die klein wie Kin der spiel zeug wa ren, und Seen, 
und auch ei nen Sumpf und ei nen Berg, bei dem es sich mög li
cher wei se um ei nen Vul kan han del te. Aus der Fer ne war es al
les win zig und so voll kom men wie ein ge mal tes Bild in ei nem 
Buch. Nichts wur de durch die Nähe der Wirk lich keit ver dor ben.

»Schau dir das doch an«, sag te Let te aber mals und zeig te mit 
dem Fin ger. »Dort un ten kön nen wir al les sein, was wir sein 
wol len.«

Ba lur zuck te die Schul tern. »Ich bin ein fach ger ne Söld ner.«
»Wie wäre es mit Metz ger?«, schlug Let te vor, ei ner plötz li chen 

Ein ge bung fol gend. »Als Metz ger könn test du im mer noch Sa
chen um brin gen. Rin der. Du wärst aus ge zeich net da für ge eig-
net. Je dem ei nen ra schen Schlag auf den Schä del.«

Ba lur leg te den Kopf schief. »Das Metz ger hand werk ist haupt
säch lich er wei se Mes ser ar beit«, wand te er ein.

»Die kann ich gern über neh men.« Eine schnel le Ges te mit 
den Fin gern, und ein Dolch er schien in ih rer Hand, glitt weg 
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und tauch te in der an de ren wie der auf. »Du bringst bloß die 
Rin der um.«

Ba lur dach te et was gründ li cher dar über nach. Die lang sa
men Räd chen sei nes nicht  mensch li chen Ver stands dreh ten 
sich. »Wür den die Rin der denn auch rich tig kämp fen?«, frag te 
er schließ lich.

Die Fra ge brach te Let te kurz aus dem Kon zept. »Die Rin der?«, 
ver ge wis ser te sie sich.

Ba lur nick te. »Wä ren sie ernst haft er wei se eine Her aus for de-
rung? Ich will nicht aus der Übung kom men – als Metz ger.«

Let te blin zel te ein mal, zwei mal. Die Fra ge stand im mer noch 
im Raum. »Rin der, das sind doch ver damm te Kühe, Ba lur«, 
stell te sie klar. »Die kämp fen nicht. Die fres sen Gras, die krie
gen den Schä del ein ge schla gen und wer den dann zu le cke ren 
Snacks ver ar bei tet.«

Ba lur dach te dar über nach. »Ich glau be, Söld ner ist mir im
mer noch lie ber«, sag te er nach ei ner Wei le.

Let te wi der stand dem Drang, ihn zu pa cken und zu schüt teln. 
Wo bei sie sich ein ge ste hen muss te, dass sie Pro ble me hät te, sei
ne Schul tern zu er rei chen. Oder an ihm zu rüt teln, selbst wenn 
sie groß ge nug dazu wäre. Statt des sen lös te sie den schwe ren 
Beu tel mit Gold mün zen von ih rer Sei te und hielt ihn ihm ent
ge gen. Das war das ein zig Po si ti ve, das bei der Ka ta stro phe, die 
hin ter ih nen lag, her aus ge kom men war.

»Schau dir das mal an, Ba lur: Das kann al les sein, was wir 
wol len. Ein neu es Le ben. Ein bes se res Le ben!«

Bal urs Au gen ver eng ten sich noch wei ter. »Auch Wein und 
Hu ren?«

Let te schüt tel te ent täuscht den Kopf. »Du bist ein Frem der 
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aus ei nem weit ent fern ten Land. Ei gent lich soll test du durch 
und durch exo tisch und in ter es sant sein.«

Ba lur zuck te die Schul tern. »Ich bin zwei vier zig und rede aus
drucks wei se et was ko misch. Das ist doch in ter es sant.«

Let te über leg te, ob sie ihm in den Schritt oder lie ber ins Auge 
ste chen soll te.

Sie wur de von der Qual der Wahl er löst, als plötz lich ein klei
nes schrei en des Et was aus sei nem Ver steck hin ter ei nem Fel
sen her vor sprang und sich auf sie warf. Ein Go blin, er kann te 
sie. Er se gel te durch die Luft und schnapp te ihr die Bör se aus 
der Hand.

»Meins! Meins! Meins!«, schrie er, lan de te und ras te auf sei
nen em si gen Bein chen den Pfad hin ab da von. »Hab’s! Hab’s! Ist 
meins!«

Der Go blin schafft e noch ex akt ei nen Schritt, ehe Let tes 
Dolch ihn im Na cken er wisch te, wo er sau ber zwi schen zwei 
Wir beln durch glitt und eine böse Schwei ne rei in sei nem Klein
hirn an rich te te. Der Go blin war tot, noch ehe er den Bo den 
 be rühr te.

»Siehst du?«, sag te Ba lur. »Du bist eine gute Söld ne rin. Du 
soll test be rufs wei se nach dei nen Ta len ten ge hen.«

»Mei ne Ta len te ha ben ei ner Men ge Men schen Leid ge bracht.« 
Let te lief zu dem Go blin und zog ihm den Dolch aus dem Na-
cken. Der Kör per setz te ihr Wi der stand ent ge gen. Sie brach te 
nicht ger ne Gob lins um – es wa ren merk wür dig kleb ri ge Krea
tu ren. Hin ter her dau er te es im mer ewig, die Klin gen von den 
letz ten Stück chen zu rei ni gen.

Sie bück te sich ge ra de nach ih rer Bör se …
… nur um sie aber mals vor der Nase weg ge schnappt zu be-
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kom men, als ein wei te rer Go blin aus sei nem Ver steck sprang 
und den Pfad hin ab floh.

»Bei Ot zes haa ri gem Sack«, fluch te sie. »Wie vie le von die sen 
klei nen Schei ßern gibt es hier?«

Im Ge gen satz zu sei nem lang sam ab küh len den Kom pa gnon, 
der ihm viel leicht eine Leh re ge we sen war, re de te die ser Go blin 
nicht lan ge her um, son dern nahm die Bei ne in die Hand. Dum
mer wei se wur de – wenn man nur vier Fuß groß war – je der der
ar ti ge Ver such auf si gni fi kan te Wei se von der ei ge nen Schritt-
wei te er schwert. Ba lur kann te kein Han di cap die ser Art.

Sein Kriegs ham mer saus te nie der. Der Go blin war nun nicht 
län ger ein klei nes, häss li ches Männ lein, son dern ein klei ner, 
häss li cher Blut fleck.

»Gott ver dammt, Ba lur, jetzt pass doch bit te mit der Bör se auf!«
»Der geht es gut.« Der Ech sen mann ver dreh te hin ter sei nen 

Nick häu ten die Au gen.
Let te seufz te schwer. Ge nau so gut konn te sie ei nen Fel sen be

schimp fen. Sie rich te te ihre Auf merk sam keit lie ber wie der auf 
die Um ge bung. Kaum, dass der Pfad sich senk te, wur de er zu 
bei den Sei ten von Wald flan kiert. Ein dich tes, feucht und leh-
mig rie chen des Di ckicht von Stäm men und Un ter holz. Zu vie le 
Ver steck mög lich kei ten.

»Ich hoff e, ihr be ginnt all mäh lich mal ein Mus ter zu er ken-
nen!«, rief sie der un ge wis sen Zahl wei te rer Gob lins ent ge gen, 
die sich hier noch her um trei ben moch te. »Wer im mer nach 
dem Beu tel greift, wird Matsch!« Diese Glei chung soll ten selbst 
 Gob lins im stan de sein zu ver ste hen.

An schei nend aber nicht.
Es ra schel te in ei nem Ge büsch. Dann er schien ein Go blin. 
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